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Vorbemerkung

Mit der »Roten Liste gefährdeter 
Heuschrecken Vorarlbergs« (Ortner 
& Lechner 2015) liegt eine aktuelle 
Zusammenschau über die Heuschre-
ckenarten Vorarlbergs vor. Dennoch 
zeigen Streudaten, dass manche Arten 
bislang in der Datenbank der inatura 
(die der Roten Liste zugrunde liegt) un-
terrepräsentiert waren. Mit dem Wein-
hähnchen (Oecanthus pellucens) konn-
te zudem eine für Vorarlberg neue Art 
dokumentiert werden. Und nicht zu-
letzt zeigen eine eingeschleppte Heu-
schrecken- und drei eingeschleppte 
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Zusammenfassung

In Ergänzung zur »Roten Liste gefährdeter Heuschrecken Vorarlbergs« (Ortner & Lechner 2015) werden hier ausgewählte Beobach-
tungen von Heuschrecken (Orthoptera) dokumentiert. Oecanthus pellucens ist neu für Vorarlberg. Meconema meridionale 
ist bislang die einzige Heuschreckenart, die in Vorarlberg als Beute der Grabwespe Isodontia mexicana nachgewiesen werden 
konnte. Sie ist auch die einzige Langfühlerschrecke, die von einem Pilz aus dem Artkomplex Entomophaga grylli befallen wird. 
Ruspolia nitidula gilt hierzulande zwar als Bewohnerin von Riedwiesen, wurde aber auch in »atypischen« Habitaten gefun-
den. Bemerkungen über weitere seltene bzw. selten dokumentierte Arten sowie eine eingeschleppte Heuschrecken- (Rhacocleis 
annulata) und drei eingeschleppte Fangschreckenarten (Mantis religiosa, Iris oratoria, Ameles spallanzania) runden die Arbeit 
ab.
Key words: Österreich, Vorarlberg, Heuschrecken, Fangschrecken, Neufund, eingeschleppte Arten

Ensifera

Leptophyes punctatissima (Bosc, 
1792) – Phaneropteridae 
Punktierte Zartschrecke

Nachweise
•	 Kennelbach – Parkplatz Schindler-

Areal: geschnittene Hainbuchen-
Hecke bei einem Parkplatz, von 
Bäumen teils beschattet, unweit Ka-
nal und Ach, 425 m SH: 14.08.2016 
(mehrere Ex. rufend), aud. (Fleder-
maus-Detektor; Tondokument) & 
det. GA

Fangschreckenarten auf, wie immer 
wieder aufs Neue Einzeltiere über den 
internationalen (Waren-)Verkehr nach 
Vorarlberg gelangen – auch wenn es 
fraglich erscheint, ob sie sich lang-
fristig etablieren können. Daher soll 
der zweite Beitrag der »Streudaten« 
diesen beiden Tiergruppen gewidmet 
sein. 
Die Reihung der Arten und die Zuord-
nung zu den jeweiligen Familien ori-
entiert sich an Zuna-Kratky et al. (2017). 
Wir unterscheiden zwischen »Nach-
weis« für bodenständige und etablier-
te Arten und »Fund« für eingeschlepp-
te, aber nicht etablierte Arten.
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•	 Dornbirn – Ludwig-Kofler-Str. / Dr.-
Anton-Schneider-Straße, 425 m SH: 
07.08.2015 (1 Ex.) und 26.07.2016  
(1♀), phot. & det. JGF

•	 Dornbirn – Eisengasse, 435 m SH: 
03.08.2017 (1♂) und 25.09.2017  
(1♀), phot. & det. JGF

•	 Dornbirn – Schulgasse, 440 m SH: 
03.08.2017 (1♂), phot. & det. JGF

•	 Dornbirn – inatura, 438 m SH: 
28.07.2016 (1♀); 01.08.2016 (1♀); 
03.08.2016 (1♂); 09.08.2016 (1♀); 
11.08.2016 (1♂); 17.07.2017 (1♀); 
07.09.2019 (1♀) alle phot. & det. JGF

•	 Dornbirn – In Fängen: Hauswand, 
427 m SH: 30.09.2018 (1♂) und 
04.07.2019 (1 Nymphe ♀, 6. Stadi-
um), phot. & det. Rosmarie Mäser, 
conf. JGF

•	 Hohenems – Marktstraße, 430 m SH: 
07.08.2018 (1♀), phot. & det. JGF

•	 Hohenems – Kirche: Nordseite 
(Eingang Sakristei), 431 m SH: 
28.08.2018 (1♀), phot. & det. JGF

•	 Hohenems – Schlossplatz, 437 m SH: 
13.10.2018 (1♀), phot. & det. JGF

•	 Hohenems – Emsbachstraße, 438 m 
SH: 17.07.2017 (1♀), phot. & det. JGF

•	 Götzis – im Ort, 455 m SH: 14.07.2007 
(1 Ex.), aud. (Fledermaus-Detektor, 
Tondokument) & det. GA

•	 Fraxern – Amaplons: unter dem 
Sportplatz, bei einem desolaten 
Häuschen umgeben von Gehölzen 
(u. a. Birke und auch Brombeeren), 
990 m SH: 13.09.2016 (1♂ rufend), 
aud. (Fledermaus-Detektor, Ton
dokument) & det. GA

•	 Zwischenwasser – Obere Gasse, 509 
m SH: 12.11.2016 (1♀), phot. & det. 
Johanna Kronberger

•	 Rankweil – Dagobertweg, 456 m 
SH: 22.10.2016 (1♀), phot. Gerlinde 
Gottschalk, det. JGF

•	 Rankweil – Hörnlingerstraße, 470 m 
SH: 11.08.2016 (1 Ex. auf Rosenblü-
te), vid. & det. UH

•	 Rankweil – Am Bühel, 470 m SH: 
16.11.2015; 13.08.2016; 22.08.2017; 
16.09.2017; 11.09.2019 (jeweils 1♀ 
am Hauslicht), vid. & det. UH

•	 Rankweil – Zehentstraße (Nähe 
Bahnhof ): am Straßenrand bei La-
terne, möglicherweise in strauchi-

gem Hypericum (Zierpflanze), 462 m 
SH: 24.09.2016 (1 Ex. bei Dunkelheit 
rufend), aud. (Fledermaus-Detektor) 
& det. GA

•	 Satteins – Nähe Kirche: Hausgarten 
mit Ziersträuchern und Obstbäum-
chen, durch Straßenlampen etwas 
beleuchtet, 500 m SH: 06.08.2015 
(einige Ex. rufend), aud. (Fleder-
maus-Detektor, Tondokument) & 
det. GA

•	 Schlins – Frommengärsch: Zier-
gehölze bei Hausgärten, darunter 
z. B. im Kirschlorbeer, an einer Stel-
le auch ein Brunnen, bzw. bei einer 
Obstplantage, durch Straßenlam-
pen teilweise etwas beleuchtet, 
495 m SH: 03.08.2015 (zahlreiche Ex. 
an mehreren Stellen auf mehreren 
Metern Weglänge rufend), aud. (Fle-
dermaus-Detektor, Tondokument) & 
det. GA 

•	 Ludesch – am Fahrradweg Nähe 
Lutz: Hausgärten mit Ziersträuchern 
(z. B. einmal offenbar in Runzel-
Schneeball) und Obstbäumchen, 
durch Straßenlampen oft etwas be-
leuchtet, 560 m SH: 12.08.2015 (vie-
le Ex. rufend, offenbar sehr große 
Population), aud. (Fledermaus-De-
tektor, Tondokument) & det. GA

•	 Ludesch – beim Bahnhof: Hausgär-
ten mit Ziersträuchern und Obst-
bäumchen, durch Straßenlampen 
oft etwas beleuchtet, 535 m SH: 
12.08.2015 (viele Ex. rufend, offen-

bar sehr große Population), aud. 
(Fledermaus-Detektor, Tondoku-
ment) & det. GA

•	 Bludenz – Bezirkshauptmannschaft 
(Schloß Gaienhofen), 595 m SH: 
25.08.2007 (1 Ex. rufend), aud. (Fle-
dermaus-Detektor, Tondokument) & 
det. GA

Lediglich 9 Datensätze bildeten die Ba-
sis für die Einstufung von Leptophyes 
punctatissima als »EN: Stark gefähr-
det (Endangered)« (Ortner & Lechner 
2015). Der Erstnachweis erfolgte 1972 
im Frastanzer Ried. Abgesehen von 
einem Einzelfund in Dornbirn blieben 
die weiteren Beobachtungen auf den 
Raum Feldkirch beschränkt. Ortner & 
Lechner (2015) nehmen jedoch eine 
weitere Verbreitung dieser schwer 
nachweisbaren Art vor allem im Rhein-
tal an. Die hier angeführten Neufunde 
bestätigen das Vorkommen im ge-
samten Rheintal, wo die Art in Fraxern 
auch über dem Talboden in ca. 1000 m 
Seehöhe nachgewiesen worden ist. 
Die Funde im Walgau erweitern das 
Verbreitungsgebiet in Richtung Osten.
Innerhalb Österreichs erstreckt 
sich das Hauptverbreitungsgebiet 
der Punktierten Zartschrecke im 
Großraum Wien von der Thermenlinie 
bis zum Westrand des Marchfelds. Ein-
zelfunde liegen darüber hinaus aus 
allen Bundesländern mit Ausnahme 
von Oberösterreich vor (Lechner 2017). 

Abb. 1:   Leptophyes punctatissima, Hohenems, 17.07.2017 (Foto: JGF).
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Rund 50 % aller österreichischen Fun-
de stammen aus dem Siedlungsraum. 
Die Art wird als wärmeliebend mit ei-
nem gewissen Feuchtigkeitsbedürfnis 
beschrieben.

Meconema meridionale (Costa,  
1860) – Meconematidae 
Südliche Eichenschrecke

Die Südliche Eichenschrecke ist seit 
1998 in Vorarlberg nachgewiesen 
(Aistleitner & Kopf 2000) und inzwischen 
weit verbreitet (Datenbank inatura: 89 
Einträge zu 50 Fundorten im Rheintal 
und Walgau).

Nachweise als Beute von Isodontia 
mexicana (Hymenoptera, Sphecidae)
•	 Dornbirn – Eisengasse, 434 m SH 

[EG], im 8. Stock: 21.07.2019 (Nest 
von Isodontia mexicana mit 9 Ex.), 
vid./phot. Karl-Heinz Posch, det. ER

•	 Dornbirn – Reutegasse, 444 m SH: 
21.07.2019 (Nest von Isodontia me-
xicana mit 10 Brutzellen, darin je-
weils mehrere Ex.), vid./phot. Erika 
Knothe, det. ER, vid., phot. & det. KZi 
& JGF

•	 Feldkirch – Sonnengasse, 450 m 
SH: 24.08.2017 (mehrere verstopf-
te Brutzellen, Einflug beobachtet); 
08.2018 (mehrere Ex. von Isodontia 
mexicana), vid./phot. Irene Baratto, 
det. JGF

Bereits Friebe (2015) äußerte den Ver-
dacht, dass in Vorarlberg in erster Linie 
Meconema meridionale als »Fresspa-
ket« für den Nachwuchs des Stahlblau-
en Grillenjägers (Isodontia mexicana) 
herhalten muss (siehe dazu auch Amiet 
2009, Burton & Weiser 2019). Dies wur-
de nun durch drei Beobachtungen 
bestätigt. 
Aus Feldkirch gab es zunächst kein 
Foto von Isodontia mexicana selbst, 
wohl aber von (mindestens) 5 mit 
Grashalmen verschlossenen Spalten 
in einer Bretterwand. Die Beobachte-
rin berichtet: »Die Wespe misst ca. 3-4 
cm, ist schwarz und hat einen ganz 
dünnen Hinterleib vor dem dickeren 
Ende. Das Foto kommt vom Vorjahr [= 
24.08.2017, Anm.], heuer sind es be-

reits wesentlich mehr und bisher habe 
ich die 11. grüne Heuschrecke in den 
Fängen der Wespe gesehen, die sie ins 
Nest schleppt.« Das Foto der verschlos-
senen Spalten und die Beschreibung 
lassen keinen Zweifel an der Identität 
der Täterin zu. Fotos aus dem August 
2018 bestätigen Isodontia mexicana 
als Verursacherin dieser Brutzellen. Mit 
den »grünen Heuschrecken« kann nur 
Meconema meridionale gemeint sein 
(wenngleich die heimische Meconema 
thalassinum nicht ganz ausgeschlos-
sen werden kann, vgl. Burton & Weiser 
2019, Burton et al. 2019).
Am 21.07.2019 wurde in Dornbirn im 
8. Stock eines Gebäudes ein Nest von 
Isodontia mexicana aus einer Nische 
bzw. einem Spalt bei einer Verglasung 

entfernt. Einzelne Brutzellen sind am 
Foto nicht mehr erkennbar, wohl aber 
neun Individuen von Meconema meri-
dionale. Auffallend ist die relativ große 
Menge an Gras als Baumaterial der 
Brutzellen. Dies deckt sich mit einer 
Beobachtung aus Rheinland-Pfalz, wo 
ebenfalls ein Nest in vergleichbarer 
Lage (Fensteroberkante und Rahmen) 
und mit gleichem Inhalt entnommen 
wurde (Pfeifer et al. 2015).
Am 24.07.2019 bekam die inatura 
Fachberatung Kenntnis von einem 
weiteren Nest von Isodontia mexicana 
in Dornbirn. Das Nest war in einer der 
Röhren (Querschnitt 1x1 cm) einer Ple-
xiglas-Stegplatte angelegt worden. Ca. 
1,70 m vom Einflugloch entfernt hatte 
das Weibchen die Röhre mit Grashal-

Abb. 2 und 3:  Einflug von Isodontia mexicana mit einem Weibchen von  Meconema me-

ridionale sowie Transport innerhalb der Stegplatte, Dornbirn, 24.07.2019 (Foto: JGF).
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Abb. 4: Dieses Männchen von Meconema meridionale starb an einer Infektion von 

Entomophaga grylli agg., zeigt aber auch einen Befall durch andere Pilzarten;  

Hohenems, 26.11.2019 (Foto: JGF).

men verstopft und damit den Grund-
stein für (zum Zeitpunkt der Dokumen-
tation) 10 Brutzellen geschaffen. Diese 
nahmen ca. 30 cm der Röhre ein. In vier 
Zellen befanden bereits Larven in un-
terschiedlichen Entwicklungsstadien. 
Eine Zelle war nur mit einer einzigen 
Heuschrecke belegt (ohne erkennbare 
Larve), in den restlichen Zellen befan-
den sich jeweils mehrere Exemplare 
von Meconema meridionale. Mecone-
ma thalassinum wurde hier nicht ent-
deckt. Die dem Eingang am nächsten 
gelegene Zelle wurde weiterhin mit 
Heuschrecken belegt, wobei der Ein-
trag von zwei Meconema-Weibchen 
im Abstand von 20 Minuten beobach-
tet und dokumentiert werden konnte. 
Isodontia mexicana schleppte dabei 
die Heuschrecke in die Röhre und de-
ponierte sie etwas mehr als 5 cm vor 
der jüngsten Brutzelle. Anschließend 
wurde der Graspfropfen so weit geöff-
net, dass die Heuschrecke problemlos 
durch die Öffnung gezogen werden 
konnte. Nachdem das Opfer in der 
Brutzelle deponiert worden war, wur-
de die Brutzelle wieder sorgfältig ver-
schlossen. Das Grillenjäger-Weibchen 
betrachtete seine Arbeit nach der 10. 
Zelle für beendet und legte am Folge-
tag keine neue Brutzelle mehr an. 

Nachweise (Totfunde) mit Pilzbefall 
(cf. Entomophaga grylli agg.)
•	 Dornbirn – Eisengasse N, Geschäfts-

front, 430 m SH: 22.08.2016 (1♀, 
Totfund, von pathogenem Pilz völlig 
zerfressen), phot. & det. JGF

•	 Dornbirn – Eisengasse S / Radetz-
kystraße, 434 m SH: 28.08.2016 (1♂, 
von Pilz befallen, offenbar schon 
länger tot und nur noch fragmenta-
risch vorhanden; 1♀, ohne sichtbare 
Anzeichen einer Pilzinfektion), phot. 
& det. JGF

•	 Dornbirn – Kreuzgasse, 434 m SH: 
30.08.2016 (1♀, noch lebend, aber 
mit deutlichen Anzeichen eines Pilz-
befalls; abends nahe Beleuchtungs-
körper), phot. & det. JGF

•	 Dornbirn – inatura, Wassergarten, 
438 m SH: 04.10.2016 (1♀, Totfund 
an der Unterseite eines Glyzinien-

blatts, mit Pilzbefall), phot. & det. 
JGF

•	 Dornbirn – inatura, Hof, 437 m SH: 
02.09.2019 (1♀, Totfund mit Pilzbe-
fall)

•	 Dornbirn – inatura, beim Parkplatz, 
437 m SH: 30.08.2016 (1♂, Totfund 
mit Pilzbefall, Details siehe Text), 
phot. & det. JGF

•	 Hohenems – Marktstraße, 430 m SH: 
27. und 29.08.2019; 04.09.2019 (je 
1♂, Totfund mit Pilzbefall), phot. & 
det. JGF

•	 Hohenems – Kirchplatz, 430 m SH: 
29.08.2019 (1♂, Totfund mit Pilz-
befall); 04.09.2019 (2♂, Totfund mit 
Pilzbefall); 26.11.2019 (1♂, Totfund 
mit Pilzbefall, offenbar schon länger 
an diesem Platz), phot. & det. JGF

•	 Altach – Kopfstraße, 411 m SH: 
25.9.2018 (1♂, Pilz-Opfer), vid. & det. 
UH

•	 Koblach – Werben, 418 m SH: 
11.10.2016 (1♀, Totfund an der Un-
terseite eines Haselnussblatts, ver-
pilzt), phot. Norbert Gächter, det. 
Elmar Gächter

•	 Feldkirch-Tosters – Egelseestraße 
Höhe Ghf. Löwen, 450 m SH: 
05.12.2019 (1♂, Totfund mit Pilzbe-
fall), vid. & det. UH

Im Spätsommer/Herbst 2016 und 
2019 wurden mehrfach tote Exemp-
lare von Meconema meridionale ge-

funden, die deutliche Zeichen einer 
Pilzinfektion aufwiesen (die schein-
bare Häufung der Funde in Dornbirn 
und Hohenems ist dem Aktivitäts-
radius des Beobachters geschuldet; 
siehe dazu auch Hiermann 2017, Friebe 
2019). An zwei Exemplaren aus Dorn-
birn konnte Hermann Strasser (Insti-
tut für Mikrobiologie der Universität 
Innsbruck) eine Infektion mit einer 
Entomophthoraceen-Art feststellen. 
Da keine Dauersporen bzw. asexuel-
le Sporen (Konidiophore) gefunden 
werden konnten, war eine genauere 
Typisierung nicht möglich. Aufgrund 
der knorrigen, dickwandigen, sipho-
nalen Hyphenstruktur deutete jedoch 
alles auf Entomophaga spp. hin. Als 
Sekundärinfektion konnte Cladospo-
rium spp. nachgewiesen werden. Die-
ser weltweit vorkommende Saprobier 
wächst auf der Kadaveroberfläche der 
toten Heuschrecke, hat aber nichts mit 
dem Tod von Meconema zu tun (Stra-
sser, 09.11.2016 in litt.).
Im Artkomplex Entomophaga grylli 
werden pathogene Pilze zusammen-
gefasst, die – auf Ebene Unterfamilie 
wirtsspezifisch – Heuschrecken be-
fallen. Mittels molekularer Metho-
den konnten Bidochka et al. (1995) für 
Nordamerika und Australien drei Pa-
thotypen unterscheiden. Für einzelne 
Pathotypen außerhalb Europas sind 
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inzwischen eigene Namen in Verwen-
dung, und der Name Entomophaga 
grylli im engeren Sinne sollte für euro-
päische Pilze reserviert sein (Carruthers 
et al. 1997). Entomophaga grylli agg. 
schien auf Kurzfühlerschrecken der 
Familie Acrididae beschränkt zu sein 
(Zettel 2008), befällt aber offenbar 
auch die Langfühlerschrecke Meco-
nema meridionale. Hiermann (2017) 
erwähnt Funde aus dem Großraum 
Rankweil, Michael Kurz präsentiert auf 
https://www.nkis.info/nkis/extausta-
xonshow.cgi?uid=TaxOn&tax=161426 
zwei Fotobelege vom 20.08.2016 aus 
Salzburg-Gnigl, und eine kommerziel-
le Fotoagentur bietet ein nicht näher 
lokalisiertes Bild mit angeblichem Auf-
nahmedatum 16.09.2017 an, bezeich-
net als »Südliche eiche Rüsselkäfer 
(meconema meridionale) infiziert von 
entomophaga grylli« [sic]. Auch dieser 
Pathotyp zeigt eine hohe Wirtsbin-
dung, denn in unmittelbarer Nähe der 
infizierten Individuen von Meconema 
meridionale wurde keine Beeinträch-
tigung der Kurzfühlerschrecken beob-
achtet.

Ruspolia nitidula (Scopoli, 1786) – 
Tettigoniidae 
Große Schiefkopfschrecke

Die Große Schiefkopfschrecke ist eine 
wärmeliebende Art. Ihr eigentliches 
Verbreitungsgebiet liegt in Südeuropa 
im Mittelmeerraum, sowie im nördli-
chen Afrika. Nördlich der Alpen wurde 
sie erstmals 1872 in Riedwiesen nahe 
dem Bahnhof von Lochau nachgewie-
sen (Krauss 1873, sub Conocephalus 
mandibularis). Diese Population war 
jedoch Ende der 1880er-Jahre bereits 
wieder erloschen (Krauss 1909). Erst 
im August 1947 wurde Ruspolia niti-
dula in Bregenz-Vorkloster wiederent-
deckt (Bieringer & Rotter 2001), sowie 
1957 am deutschen Bodenseeufer an 
der Mündung der Argen – um sich 
dann wieder jeder Beobachtung zu 
entziehen: Die Große Schiefkopfschre-
cke galt danach am Bodensee wieder 
für mehrere Jahrzehnte als ausgestor-

ben. Der Wiederfund gelang 1990 und 
1992 im Rheindelta am Rohrspitz (letz-
terer Nachweis lt. Datenbank inatura) 
sowie 1994 bei Gaißau (Heitz 1995) 
und 1995 in einem Streuwiesengebiet 
bei Unterreitnau nördlich Lindau (Trei-
ber & Albrecht 1996). In den Folgejahren 
mehrten sich die Funde im nördlichen 
Rheintal mit Schwerpunkt Rheindel-
ta (z. B. Gächter 1999). Dazu kommen 
Nachweise in den Riedgebieten von 
Koblach, Meiningen und Feldkirch.
In der »Roten Liste gefährdeter Heu-
schrecken Vorarlbergs« (Ortner & 
Lechner 2015) wird die Große Schief-
kopfschrecke als »EN: Stark gefähr-
det (Endangered)« eingestuft. Sie gilt 
dort als Feuchtigkeit liebende Art, 
und die Riedwiesen im Rheintal und 
Bodenseeraum sollen ihr bevorzugter 
Lebensraum sein. Ihre Höhenverbrei-
tung wird mit 400 bis 430 m ange-
geben. Die Mehrzahl der aktuellen 
Funde entspricht diesen Lebensraum-
Präferenzen. Einige Nachweise passen 
jedoch nicht in das bisher angeführte 
Verbreitungsbild (Friebe 2016). Sie sol-
len hier in Ergänzung zu Ortner & Lech-
ner (2015) bekannt gemacht werden.

Nachweise in Feuchtwiesen und  
deren Umfeld
[die angeführten Funde vor 2015 
konnten für die Rote Liste noch nicht 
berücksichtigt werden]

•	 Hörbranz – Schmelzwiese (Hörnle, 
Seewiesen), 397 m SH: 21.07.2015  
(1 Ex.), obs. & det. Markus Grabher

•	 Gaißau – Rheinholz, 398 m SH: 
30.08.2011 (1 Ex.), vid. & det. UMG 
Umweltbüro Grabher

•	 Fußach – Unterried, 397 m. SH: 
24.08.2016 (3 Ex.), vid. & det. UMG 
Umweltbüro Grabher

•	 Fußach – Rohrspitz, 397 m SH: 
25.07.2014 (1 Ex.), vid. & det. Markus 
Grabher

•	 Fußach – Rohrspitz: Im Rohr, 397 m 
SH: 25.07.2014 (1 Ex.), vid. & det. 
Markus Grabher

•	 Höchst – Höchster Ried, Untere 
Riedtöal, 397 m SH: 16.08.2016  
(1 Ex.), vid. & det. UMG Umweltbüro 
Grabher

•	 Höchst – Höchster Ried, Vorde-
re Riedtöal, 396 m SH: 16.08.2016  
(1 Ex.), vid. & det. UMG Umweltbüro 
Grabher

•	 Höchst – Höchster Ried, östlich 
Rohrstraße, 396 m SH: 28.08.2004 
(1 Ex. im Netz einer Wespenspinne) 
vid. & det. UMG Umweltbüro Grab-
her

•	 Höchst – Höchster Ried, Obere 
Riedtöal, 396 m SH: 16.08.2016  
(1 Ex.); 23.08.2016 (1 Ex.), vid. & det. 
UMG Umweltbüro Grabher

•	 Höchst – Höchster Ried, ob. Flottera, 
396 m SH: 23.08.2016 (4 Ex.), vid. & 
det. UMG Umweltbüro Grabher

Abb. 5: Ruspolia nitidula, Hohenems, 05.08.2019 (Foto: JGF).
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•	 Höchst – Höchster Ried, unt. Flotte-
ra, 396 m SH: 23.08.2016 (1 Ex.), vid. 
& det. UMG Umweltbüro Grabher

•	 Höchst – Höchster Ried, Oberesätze/
Huet, 396 m SH: 24.08.2016 (1 Ex.), 
vid. & det. UMG Umweltbüro Grab-
her

•	 Hard – Rechter Rheindamm beim 
Schleienloch, zweimähdiger Be-
reich, 399 m SH: 23.09.2013 (1 Ex.), 
vid. & det. Markus Grabher

•	 Bregenz – Radbrücke Bregenz-Hard, 
400 m SH: 29.09.2016 (1 singendes 
♂), aud. & det. Markus Grabher

•	 Bregenz – Neu Amerika, Wocherha-
fen, 398 m SH: 11.09.2019 (mehrere 
rufende ♂), aud. (Fledermaus-De-
tektor) & det. GA

•	 Bregenz – Mehrerau, am Fußweg, 
398 m SH: 11.09.2019 (1 rufendes 
♂), aud. (Fledermaus-Detektor), 
phot. & det. GA

•	 Bregenz – Streuewiesen des 
Mehrerauer Seeufers, 397 m SH: 
11.09.2019 (mehrere ♂), aud. (Fle-
dermaus-Detektor, Tondokument) 
& det. GA

•	 Lustenau – Gsieg, 409 m SH: 
24.08.2002, vid. & det. UMG Umwelt-
büro Grabher

•	 Lustenau – Gsieg Nord, 409 m SH: 
04.08.2011, vid. & det. UMG Umwelt-
büro Grabher

•	 Dornbirn – Gsieg West, 410 m SH: 
29.07.2011 (1 Ex.), vid. & det. Markus 
Grabher

•	 Dornbirn – Gsieg Ost, 414 m SH: 
04.08.2011 (2 Ex.), vid. & det. Markus 
Grabher

•	 Dornbirn – Im Böschen, Schweizer-
straße, 411 m SH: 29.07.2011 (2 Ex.), 
vid. & det. Markus Grabher

•	 Dornbirn – Graben entlang der 
Autobahn, 414 m SH: 04.08.2011  
(2 Ex.), vid. & det. Markus Grabher

•	 Meiningen – Ehbach zwischen ARA 
und Dücker, 420 m SH: 10.09.2019 
(mind. 4 rufende ♂), aud. (Fleder-
maus-Detektor) & det. GA

•	 Meiningen – Maisfeld bei der ARA 
(in großen Teilen vernässt), 422 m 
SH: 11.09.2016 (2♂), aud. (Fleder-
maus-Detektor, Tondokument) & 
det. GA

•	 Meiningen – am Ehbach, 424 m SH: 
11.09.2016 (5 rufende ♂), aud. (Fle-
dermaus-Detektor) & det. GA

•	 Meiningen – Ried / Dachsenbächle, 
427 m SH: 11.09.2016 (3 singende ♂ 
in einem stark verunkrauteten Ge-
müseacker, umliegend Streuewie-
sen), aud. (Fledermaus-Detektor) & 
det. GA

•	 Meiningen – Ried / Egaten, 426 m 
SH: 11.09.2016 (5 singende ♂ auf 
etwa 450 m Weglänge), aud. (Fleder-
maus-Detektor) & det. GA

•	 Feldkirch – NSG Bangser Ried, 430 
m SH: 05.08.2019 (5-10 Ex. nachts an 
Molinia), vid. & det. UH

Markus Grabher und Maria Aschau-
er konnten Ruspolia nitidula 2019 im 
NSG Bangs-Matschels in vielen, sowie 
im NSG Gsieg und im Rheindelta in 
praktisch jeder Vegetationsaufnahme 
(5x5 m) nachweisen (pers. Mitt. an GA), 
was auf hohe Populationsdichten in 
den Streuewiesen schließen lässt.
Interessant ist der Nachweis mehrerer 
rufender Schiefkopfschrecken in den 
teilweise etwas durchgewachsenen 
Rasen der Liegewiese beim Strand-
bad Wocherhafen außerhalb der na-
hen Riedwiesen. Diese, sowie weitere 
Beobachtungen im unmittelbaren 
Umfeld von Riedwiesen (Maisfeld, Ge-
müseacker) könnten auf »Flüchtlinge« 
zurückgehen, die sich nach dem Mä-
hen der Wiesen einen neuen Aufent-
haltsort gesucht haben.

Nachweise an Gewässern, aber 
außerhalb von Feuchtwiesen
•	 Bregenz – Hafen / Seeanlagen, 398 

m SH: 11.09.2019 und 12.09.2019 
(jeweils 1 rufendes Männchen), aud. 
(Fledermaus-Detektor), phot. & det. 
GA

•	 Bregenz – Bregenzerachschlucht 
vor Wirtatobel-Tunnel, 435 m SH: 
14.08.2016 (Gesang), aud. (Fleder-
maus-Detektor, Tondokument) & 
det. GA

•	 Langen b/Bregenz – Bregenzerach-
schlucht beim ehem. Steg / Höll, 
440 m SH: 14.08.2016 (Gesang), aud. 
(Fledermaus-Detektor, Tondoku-
ment) & det. GA

Die Nachweise in der Achschlucht er-
folgten mittels Bat-Detektor an lichten 
Stellen der Bahntrasse der ehemali-
gen Bregenzerwaldbahn neben der 
Bregenzerach. Goldruten sind stark 
vorhanden, aber auch grasige Berei-
che (erinnerlich Molinia arundinacea). 
Randlich wird die Trasse durchwegs 
von Gebüsch begleitet.
Die beiden Funde im Hafen bzw. in 
den Seeanlagen von Bregenz könnten 
genauso gut weiter unten als »Nach-
weise im Siedlungsraum« angeführt 
werden.

Höher gelegene Nachweise über 
dem Talboden
•	 Lochau – Hausreute, 505 m SH: 

24.08.2016, LF (1♂), phot. & det. JGF
•	 Hohenems – Ruheshütte, Scholla

löcher, 1050 m SH: 09.08.2019 (2♂), 
aud. (Fledermaus-Detektor, Ton
dokument) & det. GA 

•	 Fraxern – beim Sportplatz, 995 m 
SH: 16.08.2016, (1♂), aud. (Fleder-
maus-Detektor, Tondokument) & 
det. GA, conf. Thomas Zuna-Kratky. 
Timo Kopf und Christian Roesti

•	 Fraxern – vier verschiedene Loka-
litäten, 975-995 m SH: 13.09.2016 
(jeweils 1 singendes ♂), aud. (Fle-
dermaus-Detektor, Tondokument) 
& det. GA

Die Beobachtung in Lochau erfolgte 
rund 100 Höhenmeter über dem Bo-
densee am Licht an einer Stelle ohne 
direkten Sichtkontakt zum See. Dort 
wurden wiederholt auch einzelne 
Nachtfalter beobachtet, deren eigent-
licher Lebensraum Riedgebiete sind 
(eigene Beobachtungen JGF; siehe 
auch Huemer et al. 2019). Dieses Einzel-
tier wird als ein migrierendes Individu-
um auf seiner nächtlichen Wanderung 
interpretiert (vgl. Treiber 2016). Der 
mehrfache Nachweis in Fraxern hinge-
gen lässt ein bodenständiges Vorkom-
men vermuten. Beobachtungsorte 
waren trockene bis wechselfeuchte 
(Mager-)Wiesen sowie extensive Wei-
deflächen in Hanglage, die offen-
bar sehr spät gemäht wurden oder 
mindestens kniehoch nachgewach-
sen waren. Die Flächen waren zum 
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Beobachtungstermin nicht beweidet. 
Ebenfalls zum Beobachtungzeitpunkt 
nicht bestoßen war die feuchte, exten-
sive Weidefläche nahe der Ruheshütte 
in Hohenems.

Nachweise im Siedlungsraum
•	 Hard – Fallenweg, 405 m SH: 

08.09.2016 (mehrere rufende 
m), 18.09.2016 (1-2 rufende ♂), 
29.09.2016 (mehrere rufende ♂), 
aud. & det. Markus Grabher

•	 Wolfurt – Mähdlestraße, 411 m SH: 
23.08.2019 (1♂), phot. & det. Roman 
Heim, conf. ER

•	 Dornbirn – inatura, 438 m SH: 
05.08.2013 (1 Ex.), phot. JGF, det. 
Timo Kopf 

•	 Dornbirn – Eisengasse, 432 m SH: 
03.08.2017 (1♀), phot. & det. JGF

•	 Hohenems – Marktstraße, 430 m SH: 
17.07.2017 (1♂), phot. & det. JGF

•	 Hohenems – Schlossplatz, 437 m SH: 
27.07.2017 (1♀) und 05.08.2019 (1 
m), beide phot. & det. JGF

Alle Beobachtungen im Stadtgebiet 
erfolgten an Hauswänden in der Nähe 
von Straßenlaternen bzw. sonstigen 
Lampen. In Hard riefen die Tiere auf 
einem stark verwachsenen Flachdach. 
Die beiden Fundorte in Dornbirn lie-
gen in locker bebauten Arealen mit 
reichlich Grünflächen. Im Zentrum 
von Hohenems ist die Bebauung ge-
schlossener, aber auch hier sind kleine 
Gärten, Parkbäume und intensiv ge-
pflegte Rasenflächen vorhanden. Der 
Nachweis in Wolfurt gelang in einem 
Garten im locker bebauten Ortsgebiet 
nahe dem Eulentobelbach. Jenseits 
des Baches befinden sich Fettwiesen. 
All diese Beobachtungen werden auf 
migrierende Tiere zurückgeführt.

Ausdehnung des Verbreitungsge-
biets in den Walgau
•	 Frastanz – Frastanzer Ried, 463 m 

SH: 08.09.2016 (1♂ singend), aud. 
(Fledermaus-Detektor, Tondoku-
ment) & det. GA

•	 Satteins – Satteinser Ried, 475 m SH: 
27.08.2016 (2♂), aud. (Fledermaus-
Detektor) & det. GA

•	 Bludesch – Gaisriedle, 505 m SH: 
29.07.2016 (1 Ex.), vid. & det. Kurt 
Lechner

Die Nachweise im Walgau erweitern 
das bisher bekannte Verbreitungsge-
biet taleinwärts in Richtung Osten. 
Die Fundorte liegen durchwegs in 
Riedwiesen und entsprechen somit 
den von Ortner & Lechner (2015) ge-
nannten Lebensraum-Präferenzen. Im 
Frastanzer Ried sang ein Individuum 
anhaltend, konnte aber trotz langer 
Suche nicht gesichtet werden. Rund 
um den Beobachtungsort war die 
Streue kurz zuvor gemäht, aber noch 
nicht abtransportiert worden. Das Tier 
versteckte sich in einer etwa 1-2 m² 
großen »Insel« um einen Grenzpfahl. 
Trotz Suche mit dem Detektor an meh-
reren Stellen (auch nördlich der Straße) 
gelangen keine weiteren Funde in den 
noch nicht gemähten Anteilen des 
Frastanzer Rieds. Die beiden Nachwei-
se im Satteinser Ried erfolgten in ei-
nem typischen Hochstauden-Ried mit 
viel Schilf; das bei starken Niederschlä-
gen teilweise im Wasser steht. Einer 
der beiden Standorte war etwas rude-
ral geprägt (z. B. mit Acker-Katzdistel, 
Gänsedistel, Stinkender Storchschna-
bel, auch typische Hochstauden-Arten 
wie Sumpf-Storchschnabel, aber hier 
nur einzelne Schilfhalme). Der Fundort 
in Bludesch ist eine Pfeifengraswiese.
Dass die ersten Beobachtungen der 
Großen Schiefkopfschrecke in unse-
rem Raum ausschließlich in Riedwiesen 
erfolgten, mag wohl zur Fehlinterpre-
tation ihrer Lebensraum-Präferenzen 
geführt haben. Tatsächlich aber lässt 
sich in ihrer ursprünglichen Heimat in 
Südeuropa keine Bindung an feuchte 
oder gar nasse Lebensräume erken-
nen. Nördlich der Alpen breitet sich 
Ruspolia nitidula aktuell mit hoher Ge-
schwindigkeit aus. Bereits eine grasige 
Vegetationsstruktur mit Süßgräsern 
kann die Besiedlung ermöglichen, wo-
bei saumartige Strukturen an Straßen, 
Feldwegen und Grabenrändern aus-
reichen (Treiber 2016). Eine extensive 
Nutzung mit nicht zu früher Mahd ist 
dabei Grundvoraussetzung für eine 

Ansiedelung. Im deutschen Bodensee
raum beobachtete Treiber (2016) eine 
starke Ausbreitung, für die er vor allem 
die extrem trockenwarmen Sommer 
2003 und 2006 verbunden mit einem 
ungünstigen Nahrungsangebot in 
den Stammhabitaten verantwortlich 
macht. Warme Nächte begünstigten 
die Wanderungen. Ruspolia nitidula ist 
inzwischen auch im Oberrheingraben 
weit verbreitet (a.a.O.).

Rhacocleis annulata Fieber, 1853 – 
Tettigoniidae 
Geringelte Strauchschrecke 

Fund
•	 Rankweil – Am Bühel, 470 m SH: 

08.09.2019 (1♂, in der Wohnung), 
leg. Nicole Hiermann & UH, det. 
Christian Roesti, coll. Naturhistori-
sches Museum Wien (Alkoholbeleg)

Am Vormittag des 08.09.2019 saß in 
einer Wohnung im 1. Stock an der 
Balkontür eine Langfühlerschrecke, 
die sich zunächst einer Bestimmung 
entzog. Anhand eines digitalen Fotos 
identifizierte Ch. Roesti sie als Rhaco-
cleis annulata.
Diese im Mittelmeerraum verbreitete 
Strauchschrecken-Art ist aus Tunesien, 
Süd- bis Mittelitalien sowie Sardini-
en und Sizilien bekannt (Massa et al. 
2012). Im Internet finden sich zusätz-
liche Angaben von Pantelleria (www.
pantelleria-trekking.com) und ein 
ganz aktueller (2019) Nachweis aus 
Norditalien (Poebene in der Region 
Venetien) (www.naturesound.it). Von 
Buzzetti et al. (2016) wird zudem Malta 
angeführt. Aus Frankreich wird Rha-
cocleis annulata nur aus wenigen De-
partements im Süden und Südwesten 
gemeldet (Sardet et al. 2015).
Eine Befragung der Nachbarn ergab, 
dass keiner seinen Urlaub im (bislang 
bekannten) Verbreitungsgebiet dieser 
Art verbracht hatte. Es bleibt daher 
völlig rätselhaft, auf welche Weise das 
Tier an den Fundort gelangt ist. 
Es ist dies der zweite Nachweis aus 
Österreich. Zuna-Kratky (2017: 817) 
meldet verschleppte – seinerzeit als 
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Rhacocleis germanica fehlbestimmte 
(G. Wöss, pers. Mitt.) – Exemplare aus 
Wien (3. Bezirk), die sich dort auf der 
Dachterrasse und einem Balkon eines 
mehrstöckigen Wohnhauses seit min-
destens 2014 fortpflanzen (G. Wöss, 
pers. email an UH).

Gryllotalpa gryllotalpa (Linnaeus, 
1789) – Gryllotalpidae 
Maulwurfsgrille

Nachweise
•	 Reuthe – Parkplatz Holzbauwerk, 

648 m SH: 12.10.2019 (1 Ex.), phot. 
Annette Natter, det. ER

•	 Lochau – Kurzglend, 405 m SH: 
01.03.2017 (1 Ex.), phot. Petra Böck, 
det. Mathias Gort 

•	 Gaißau – Im Wiesle, 397 m SH: 
06.06.2015 (1 Ex.), phot. & det. Wal-
ter Niederer 

•	 Höchst – Rohrstraße, Höhe Verbin-
dungsgraben, 397 m SH: 10.06.2016 
(1 Ex.), phot. & det. Walter Niederer 

•	 Lustenau – beim Friedhof Hasen-
feld, 405 m SH: 02.08.2016 (1 Ex.), 
phot. Silvia Blatter, det. JGF

•	 Dornbirn – Gilmstraße, 428 m 
SH: zwischen 01.06.2011 und 
31.08.2011 (4 Ex.), vid. & det. KZi

•	 Dornbirn – Negrellistraße, 435 m SH: 
06.06.2015 (1 Ex.), leg. & det. Christi-
ne Tschisner; 09.06.2016 (1 Ex.), leg. 
Peter Kleber, det. ER

•	 Dornbirn – Hanggasse: 438 m SH: 
01.06.2015 (1 Ex.), phot. Marion Gas-
ser. det. JGF

•	 Dornbirn – Schrebergartenanlage 
In Fängen, 426 m SH: 16.09.2016 (1 
Ex.), phot. Rebekka Tamara Bohle, 
det. Mathias Gort 

•	 Götzis – Lastenstraße, 421 m SH: 
11.05.2017 (1♂ rufend), aud. & det. 
Ingrid Loacker

•	 Götzis – Loamlöcher, 415 m SH: 
11.05.2017 (ca. 5♂ rufend), aud. & 
det. Ingrid Loacker 

•	 Götzis – Struba, 415 m SH: 
11.05.2017 (mind. 3♂ rufend), aud. 
& det. Ingrid Loacker

•	 Koblach – Werben, 418 m SH: 
27.04.2015 (1 Ex.), phot. & det. Nor-
bert Gächter 

•	 Koblach – Broma, Riedweg östlich 
Häusergruppe, 422 m SH: 11.06.2012 
(1 Ex.), phot. & det. Maria Berg

•	 Rankweil – Hörnlingerstraße, Haus-
garten mit Schwimmteich, 466 m 
SH: 17.05.2015 (1♂ rufend), aud. 
(Tondokument) & det. UH, conf. Ch. 
Roesti; 07.06.2016 (1 Ex.), vid. & det. 
Margit Hecht

•	 Satteins – Augasse, 481 m SH: 
21.09.2015 (1 Ex.), leg. Sieglinde Sut-
ter, det. ER

Warum die Maulwurfsgrille in frühe-
ren Jahren selten in der Datenbank 
der inatura dokumentiert worden ist, 
mag mehrere Gründe haben. Auf-
grund ihrer heimlichen, unterirdi-
schen Lebensweise ist sie auch aus 

gesamtösterreichischer Sicht unter 
den Einzeldatensätzen als Basis für 
den Österreich-Atlas unterrepräsen-
tiert (Schuster & Essl 2017). Darüber 
hinaus hielt man es wohl für unnötig, 
einer derart verbreiteten, als schäd-
lich geltenden Art über Gebühr Auf-
merksamkeit zu schenken. Tatsache 
ist, dass zum Redaktionsschluss der 
Roten Liste gerade 11 Datensätze vor-
lagen, davon drei vor 1990. Dies führte 
schlussendlich zur Einstufung als »VU: 
Gefährdet (Vulnerable)« (Ortner & Lech-
ner 2015). In den letzten Jahren wurde 
Gryllotalpa gryllotalpa wiederholt bei 
der inatura Fachberatung zur Bestim-
mung vorgelegt, wobei Beobach-
tungen mit brauchbaren Funddaten 

Abb. 6: Rhacocleis annulata, Rankweil, 08.09.2019 (Foto: UH).

Abb. 7: Gryllotalpa gryllotalpa, Koblach, 11.06.2012 (Foto: Maria Berg).
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(genauer Fundort, Datum) auch in die 
Datenbank aufgenommen wurden. 
Wie immer bei Anfragen an die inatura 
Fachberatung spiegelt auch dies kein 
Gesamtbild wider, da viele Ratsuchen-
de auf genaue Funddaten verzichten 
und eine Nachfrage zu zeitraubend 
wäre. So fand im Jahr 2018 kein ein-
ziger von 10 Beratungsfällen Eingang 
in die Datenbank. Zu vier dieser Anfra-
gen liegen immerhin Fundortangaben 
auf Gemeindeniveau, aber (über das 
Datum der Anfrage hinaus) kein ver-
lässliches Beobachtungsdatum vor.

Oecanthus pellucens (Scopoli, 1763) - 
Oecanthidae 
Weinhähnchen

Neu für Vorarlberg
Nachweise
•	 Feldkirch-Altenstadt – Loger: Au-

tobahnböschung, 446-450 m SH: 
29.08.2019 (mind. 15♂ rufend), aud. 
(Tondokument) & det. Andreas Bei-
ser

•	 Bludenz – Montikel (bzw. Unter-
stein), 585 m SH: 06.10.2018 (1♂ 
rufend), aud. (Tondokument) & det. 
GA, conf. Th. Zuna-Kratky, B. Keist, A. 
Ortner, K. Lechner

•	
Der Erstnachweis eines anhaltend 
recht laut rufenden Individuums mit-
tels Tonaufnahme gelang in Bludenz 

während der späten Dämmerung bei 
einem Gestrüpp am Rand eines Forst-
wegs. Die im Gebiet vorherrschende 
wärmegetönte Wald-Vegetation (u. a. 
mit Linden) weist einige floristische 
(submediterrane) Besonderheiten auf 
wie z. B. das Vorkommen der Schmer-
wurz (Dioscorea communis). An der 
Fundstelle ist die Vegetation aber 
doch forstlich stark überprägt.
Der Fundort in Feldkirch-Altenstadt 
liegt an der ostexponierten Autobahn-
böschung links und rechtsseitig der 
Unterführung ca. 300 m nördlich des 
Tunnelportals Amberg. Er ist geprägt 
von einer Abfolge von ruderalisierter 
Gras- und Hochstaudenflur, Brom-
beergestrüpp, die von Einzelgehölzen 
durchsetzt ist. Bemerkenswerterweise 
ist er nicht sonderlich wärmegetönt, 
sondern liegt am Rand einer flachen 
Kaltluftsenke.
In Österreich konzentrieren sich die 
Funde dieser wärmeliebenden Art 
auf den pannonisch beeinflussten 
Osten (Niederösterreich, Wien, Bur-
genland und die Steiermark). Dazu 
kommen vereinzelte Funde in Ober-
österreich, Kärnten und Tirol (Karner-
Ranner & Ranner 2017). Während in 
Tirol eine Einwanderung aus Südtirol 
angenommen werden kann (wo diese 
Art häufig gefunden wird; vgl. Hellrigl 
2006), erscheint für Vorarlberg eine 
Herkunft von Westen wahrschein-

licher: Oecanthus pellucens ist am 
Kaiserstuhl (Oberrheingraben) weit 
verbreitet und dort bevorzugte Beu-
te von Isodontia mexicana (Rennwald 
2005). Im benachbarten Liechtenstein 
ist das Weinhähnchen bereits im Juli 
2001 nachgewiesen worden (Aistleit-
ner 2002) und kommt dort aktuell an 
derselben Fundstelle in einer individu-
enstarken Population vor (Eigenbeob-
achtung UH, September 2019).

Nemobius sylvestris (Bosc, 1792) - 
Trigonidiidae 
Waldgrille

Nachweise
•	 Röns – Fuschgel, 660 bis 680 m 

SH: zwischen 01.05.2016 und 
30.08.2019 (mehrfach), vid. & det. 
Andreas Beiser

Die in Vorarlberg als »CR – Vom Aus-
sterben bedroht (Critically endange-
red)« eingestufte, im übrigen Öster-
reich aber als ungefährdet betrachtete 
Waldgrille war bisher nur von südex-
ponierten Waldrändern nahe der Ort-
schaft Gais bekannt (Ortner 2017). 
Jenes Vorkommen wurde im August 
1994 erstmals festgestellt (Kilzer 1996) 
und im Rahmen der Geländeerhebun-
gen zur Roten Liste bestätigt (Ortner & 
Lechner 2015). Der neue Fundort liegt 
ca. 2.300 Meter nordnordwestlich je-
ner Lokalität und rund 100 Meter hö-
her. Dort wurde Nemobius sylvestris 
wiederholt an einem wärmegetönten 
Waldrand (Eiche, Fichte) und vorgela-
gertem, teilweise trittgeprägtem Halb-
trockenrasen dokumentiert.

Abb. 8: Rufmuster von Oecanthus pellucens, Bludenz, 06.10.2018, aufgenommen mit-

tels Aufnahmegerät ZOOM H2, Darstellung des Sonagramms mit BatSound Version 4.1  

(10 s - 8 kHz)
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Caelifera

Melanoplus frigidus (Boheman, 1846) 
– Acrididae 
Nordische Gebirgsschrecke

Nachweise
•	 Raggal – In der Enge: felsdurch-

setzter alpiner Rasen, 1980 m SH: 
13.09.2016 (1♀), vid. & det. Anne 
Puchta & Hubert Salzgeber

•	 Raggal – Schwarze Furka: alpine 
Schuttflur, 2100 m SH: 13.09.2016 
und 25.09.2016 (je 1♀), vid. & det. 
Anne Puchta & Hubert Salzgeber

Obwohl von Janetschek (1961) erwähnt, 
blieb die Nordische Gebirgsschrecke 
bis 1996 verschollen (Kilzer 1996). 
Nach Drucklegung dieser Übersichts-
darstellung »Zur Heuschreckenfauna 
von Vorarlberg« gelang R. Kilzer im 
selben Jahr die Wiederentdeckung 
am Gwurfjoch bei Dalaas. Im Zuge der 
Vorarbeiten zur Roten Liste erfolgten 
wenige Nachweise im Montafon im 
Gemeindegebiet von Gaschurn. Die 
neuen Funde erfolgten im Lechquel-
lengebiet etwa 2000 Meter nordnord-
westlich des Gwurfjochs.

Oedipoda caerulescens (Linnaeus, 
1758) – Acrididae 
Blauflügelige Ödlandschrecke

Nachweis
•	 Dalaas – Bahnhof Wald am Arlberg: 

im Bahnschotter, 1065 bis 1075 m 
SH: 14.07.2013 (1 Nymphe), phot. Ri-
chard Kopf, det. Alois Ortner (»eine 
Nymphe […] mit ziemlicher Sicher-
heit (95%) Oedipoda caerulescens«)

Die sehr selten dokumentierte Blau-
flügelige Ödlandschrecke (bisher 7 
Nachweise) galt nach dem Fund meh-
rerer Exemplare auf den Steindämmen 
am Illspitz im Jahr 1987 (Gächter 1996) 
als verschollen (Ortner & Lechner 2015). 
Der Wiederfund gelang U. Maier am 
08.09.2005 im NSG Rheindelta auf 
dem rechten Rheindamm bei Hard 
auf der geschotterten Dammkrone 
(ehemalige Feldbahn der Rheinbau-
leitung). G. Kilzer dokumentierte am 

09.08.2010 mindestens zehn Weib-
chen und vier Männchen an der Bahn-
strecke bei Dalaas (beide in Ortner & 
Lechner 2015). Wildflusslandschaften 
am Rhein und an der Ill werden wohl 
der ursprüngliche Lebensraum von 
Oedipoda caerulescens in Vorarlberg 
gewesen sein. Nach deren Zerstörung 
durch Regulierungsmaßnahmen und 
Verbuschung findet man die Blau-
flügelige Ödlandschrecke heute nur 
mehr an geeigneten Sekundärstand-
orten. Der Nachweis einer Nymphe im 
Bahnschotter des Bahnhofs Wald am 
Arlberg bestätigt das Vorkommen an 
der Arlbergstrecke.

Oedipoda germanica (Latreille, 
1804) – Acrididae 
Rotflügelige Ödlandschrecke

Nachweise
•	 Innerbraz – Rüttenen, 980 m SH: 

16.07.2018 (1 Ex.), phot. & det. Ri-
chard Kopf [Anm.: In seiner Mail 
weist der Beobachter explizit auf die 
roten Hinterflügel hin, die auf den 
Fotos selbst nicht sichtbar sind].

•	 Dalaas – Außerwald / Radonabach: 
trockene Schlagflur an der Bahnbö-
schung, 1000 m SH: 13.08.2016 (1♀), 
leg. & det. Alois Ortner

Oedipoda germanica ist historisch 
nur drei Mal belegt. Rudolf Jussel 

Abb. 9: Melanoplus frigidus, Raggal, 25.09.2016 (Foto: Hubert Salzgeber).

Abb. 10: Oedipoda germanica, Innerbraz , 16.07.2018 (Foto: Richard Kopf).
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fand die Rotflügelige Ödlandschre-
cke am 19.07.1900 in Feldkirch (für 
die Rote Liste nachbestimmt, dann 
aber nicht berücksichtigt), W. Kühnelt 
im Jahr 1950 ebenfalls in Feldkirch. 
Aus Koblach stammt ein Beleg vom 
30.08.1963 von Anton Bitsch (coll. 
inatura). Danach wurde die Art nicht 
mehr registriert, sodass sie als regio-
nal ausgestorben betrachtet werden 
musste (Ortner & Lechner 2015). Im 
Zuge von Geländearbeiten über den 
Erhaltungszustand der FFH-Schmet-
terlingsart Euplagia quadripuncta-
ria fand Alois Ortner am 13.08.2016 
ein Weibchen in Dalaas (Datenbank 
inatura, unveröff.). Der jüngste Fund 
erfolgte am 16.07.2018 im Bereich 
Rüttenen, einer sonnenbeschienenen, 
steilen und nur teilweise bewachse-
nen (Schutt-)Flur über Innerbraz, die 
um 2001 im Zuge der Errichtung eines 
Schutzdamms für die darunterliegen-
de Arlbergbahn gestaltet worden war.

Mantodea

Mantis religiosa (Linnaeus, 1758) – 
Mantidae 
Gottesanbeterin

Fund
•	 Sulz – Firmengelände Fries Kunst-

stofftechnik GmbH, Schützenstraße, 
503 m SH, in einem Lichtschacht: 
27.09.2019 (1 Ex.), phot. Alessandro 
Heiß, det. ER

Von Mantis religiosa wurde in Vor-
arlberg bisher erst ein einziges, ver-
schlepptes Exemplar gefunden. Darü-
ber hinaus gibt es keinerlei Hinweise 
auf eine etwaige etablierte Population 
(Friebe 2018). Auch dieses in einem In-
dustriebetrieb mit Auslandskontak-
ten gefundene Tier ist mit Sicherheit 
eingeschleppt worden. Woher es ur-
sprünglich stammt, lässt sich nicht 
mehr rekonstruieren.

Iris oratoria (Linnaeus, 1758) – Tara-
chodidae 
Mittelmeer-Gottesanbeterin

Fund
•	 Dornbirn – Zieglergasse, 445 m SH: 

16.10.2018 (1 Nymphe), leg. Anony-
mus, phot. Ruth Rhomberg, det. JGF 
& ER

Das Tier wurde von Kindern gefun-
den und der inatura zur Bestimmung 
gebracht. In der Obhut von ER hat es 
sich am 23.10.2018 gehäutet (Adult-
häutung).
Iris oratoria ist in Europa auf den me-
diterranen Raum beschränkt (Battiston 
et al. 2010). Funde weiter abseits der 
Küstenregion sind (ausgenommen 

die Iberische Halbinsel) nicht bekannt. 
Kment (2012) berichtet über eine Area-
lerweiterung in Kroatien nach Norden 
bis Brač (43°17'), GBIF.org verzeich-
net die nördlichste Beobachtung in 
Frankreich in der Provence nördlich 
Orange (44°11'). Die nördlichsten do-
kumentierten Nachweise in Italien er-
folgten im Umland von Rom (GBIF.org/
iNaturalist.org) und in der südlichen 
Toskana (Einträge in div. Entomologie-
Foren). 
Schwarz & Ehrmann (2018) berichten 
über den Fund eines (Anm.: ver-
schleppten) einzelnen Weibchens in 
Henschleben-Vehra / Thüringen (DE), 
das auch erfolgreich eine Oothek ab-
gelegt hat, halten jedoch das langfris-

Abb. 11:  Mantis religiosa, Sulz, 27.09.2019 (Foto: Alessandro Heiß).

Abb. 12:  Iris oratoria, Dornbirn,  16.10.2018 (Foto: Ruth Rhomberg).
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tige Überleben dieser Art nördlich der 
Alpen für ausgeschlossen.
Eine Einwanderung von Iris oratoria 
aus eigener Kraft über die Alpen bzw. 
unter westlicher Umgehung der Alpen 
ist also unwahrscheinlich. So bleiben 
(a) Terrarienflüchtling (wobei in Ter-
rarien v. a. Blumenmantis-Arten ge-
halten werden) und (b) unfreiwilliges 
»Urlaubsmitbringsel« als »blinder Pas-
sagier« die beiden einzigen plausiblen 
Erklärungen für den Fund. Laut Mit-
teilung der Überbringerin verbrachte 
eine Nachbarsfamilie ihren Urlaub im 
August in Kroatien, und von dort wird 
das Tier wohl mitgebracht worden 
sein.

Ameles spallanzania (Rossi, 1792) – 
Mantidae 
Kleine Fangschrecke

Fund
•	 Hohenems – im Auto, auf einer 

bei »Hornbach« in Hohenems ge-
kauften mediterranen Pflanze: 
01.08.2019 (1♀), leg. Stephanie Moll, 
det. KZi, coll. inatura

Lieferungen an Bau- und Gartenfach-
märkte sind einer der Wege, auf dem 
mediterrane Arten über die Alpen ge-
langen können. Ein Exemplar des Fal-
ters Paysandisia archon hat über den-
selben Baumarkt Vorarlberg erreicht 
(Huemer et al. 2019).

Die Kleine Fangschrecke stammt ur-
sprünglich aus dem Mittelmeerraum 
in Nordafrika und Südeuropa (Battis-
ton et al. 2010). Am westlichen Mit-
telmeer über Mittel- und Süditalien 
bis nach Griechenland lebt sie vor-
wiegend in Küstennähe an bevorzugt 
warmen und trockenen Standorten. 
Von dort wurde sie weiter nach Nor-
den verschleppt. Ameles spallanzania 
wurde mehrfach nach Norditalien ver-
schleppt und konnte an zwei Fundor-
ten in Südtirol als wahrscheinlich etab-
liert nachgewiesen werden. In beiden 
Fällen besiedelt sie Ruderalflächen in 
einem (ehemaligen) Bahnhofsareal 
im Bereich aufgelassener Gleise (Bal-
lini & Wilhalm 2014). Trotz der relativen 
räumlichen Nähe erscheint es derzeit 
aber als unwahrscheinlich, dass sich 
Ameles spallanzania auch in Vorarlberg 
etablieren könnte.
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